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Der Weg 1St das 7Ziel

Planung un:! Verlauf des Konsultationsprozesses für eın soz1alpolitisches Wort
der Kırchen

Dıie Intentionen der Kırchen, VOIL eın vemeinsames Wort „ Zur wirtschaftlichen
un:! soz1alen Lage 1ın Deutschland“ eınen Konsultationsprozefß schalten, wiırd
VO Begınn begleitet V.© lebhaften Interesse der kırchlichen un gesellschaft-
lichen Offentlichkeit. In den etzten Jahren, darın 1st INa  e sıch weıthin ein1g, hat
Gs 1ın Deutschland eın kıirchliches Vorhaben gvegeben, das auf vergleichbare Reso-
alnlz un:! Publizität iın der Offentlichkeit verweısen könnte.

Beschluß und Vorbereıitung
Es beginnt Junı 1993 autf der Sıtzung der Kommıissıon VI (für gesell-
schaftliche un soz1ale Fragen) der Deutschen Bischofskonterenz. Angesıichts der
akuten Veränderungen uUuUuNseTeTr gesellschaftlichen un: wirtschaftlichen Grundbe-
dingungen kommen die Teilnehmer übereın, ein grundlegendes Wort Z wIrt-
schaftliıchen und soz1ıalen Lage vorzubereiten. Aber, iragt INa  = sıch, wırd eın
Wort 1mM bisherigen Stil der gesellschaftlichen Sıtuation ach der Wende gC-
nugen? Mülite aAll nıcht 1e] direkter als bısher die Alltagserfahrung der Men-
schen einbeziehen? Die Idee der „Konsultation“ 1St geboren.

Mıt den Vorbereıtungen wiırd sotort begonnen: Zunächst wiırd eın austührliches
Thesenpapier vertalist, als Grundlage tür eın ErStEeS Gespräch, dem KReprasen-
Lanten A4aUsS Gesellschaft, Wıirtschaft un: Kırche eingeladen werden sollen. Am
Oktober 1993 nehmen elf Bundestagsabgeordnete VO CDU: CS SPD. FDP
un Bündnıs 90/Die Grünen eiınem Gespräch 1m Katholischen uro 1n onn
teıl. Am 2 Oktober treffen sıch Ort be1 dem Gespräch mıiıt den Wırtschaftsorga-
nısatıonen un gesellschaftlichen Gruppen VO eingeladenen Verbänden,
darunter Spitzenverbände der Wırtschalft, Gewerkschaften, kommunale Ver-
bände, Wohlfahrts- un: Soz1ialverbände. Am Oktober treffen sıch 1n der Aka=“
demie „Die Wolfsburg“ knapp 180 Vertreter der katholischen Verbände, Organı-
satıonen un: Einrichtungen, darunter alle Laıenorganısationen, Dıözesanräte,
Carıtisdiırektoren, Werke, Akademıen, Soz1ialinstitute un: Lehrstuhlinhaber tür
Sozialethik.
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Di1e Ergebnisse dieser ersten „Konsultationsrunde“ werden 1mM Dezember 1993
VO der Deutschen Bıschotskonferenz (als Arbeitshilfe Nr. 116) dokumentiert.
Nun steht für 1994 die Erarbeitung der eigentlichen Diskussionsgrundlage für
den Konsultationsprozefß Inzwischen 1St klar Das geschieht mı1t der Beteıili-
SunNng der Evangelıschen Kırche 1ın Deutschland Man hat das Zıel, eın A
me1lınsames Wort der christlichen Kırchen ZUur wiırtschaftlichen un:! soz1ıalen Lage

veröffentlichen. 1ne (nach Konfession un: Geschlecht) gemischte Arbeits-
VO Personen nımmt die Aufgabe iın Angriff.

Fur elne Störung der Vorbereitungsphase Mıtte August 1994 eıne Indis-
kretion, durch dıe eın veralteter, iınoffizieller Textentwurt mıtten 1m Wahlkampf

die Offentlichkeit gelangt un mMı1t seıner vermeıntlichen Kritik der Bundes-
regierung erhebliche Irrıtatiıonen auslöst.

Am November 1994 wırd 1ın eıner Pressekonferenz die offizielle Schrift
„Zur wırtschaftlichen un: soz1ıalen Lage 1n Deutschland“ vorgestellt. Dıes sSEe1
eın amtliches „Hırtenwort“, heiflßt CS; nıcht eiınmal der HEFSLE Entwurf“. Dıie
ede 1St vielmehr VO der „Diskussionsgrundlage für den Konsultationsprozeß
ber eın yemeınsames Wort der Kırchen“ Das Dokument 1St damıt nıcht 11UTr

Text, sondern auch Ereıignıis: Der Auftakt für kirchliche Konsultationen. Miıt SEe1-
NC Erscheinen 1STt die ökumenische Konsultation eröffnet.

Miıt der Veröffentlichung 1St die Eınladung verbunden, sıch Konsultations-
proze{ß beteiligen. ıne Eınladung, die sıch zunächst, Sagl der Vızepräsident
des EKD-Kıiırchenamtes ermann Barth (Hannover), die Kırche selbst richtet,

die Gemeıinden, die Verbände, engagıerte Gruppen un: einzelne Orden, Aka-
demien und Erwachsenenbildungseinrichtungen. Da CS 1U aber nıcht SpPC-
z1ell] kırchliche Belange gehe, selen ebenso die Vertreter VO Parteıen, Wırtschaft
un Gewerkschaften eingeladen, Stellung nehmen. Man brauche den Rat VO

Experten un: Wıssenschaftlern WwW1e€e die Stimme der Menschen, die mıt den 1mM
Papıer beschriebenen Belastungen un Schwierigkeiten leben mussen. Der Kon-
sultationsprozeß se1l angewlesen „auf das heiße Herz un:! den kühlen Kopf“

Man werde, erklärt der Bischof VO Hıldesheim un: Vorsitzende der Kommıis-
S10n VI der Deutschen Bıschofskonferenz, Josef Homeyer, das geplante orge-
hen, das Wort entsprechend dem Verlauf des 1U beginnenden Prozesses un den
OIt WONNCNCNH Erfahrungen un:! Ergebnissen erarbeiten. Deshalb wiırd das
Vorhaben eıner breiten Konsultation aUSgESELTZL. Man erwartet Stellungnahmen
aus Kırche un! Gesellschaft.

Das Vorwort, VO Kırchenamt der Evangelischen Kırche 1n Deutschland un!
dem Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz gemeınsam unterschrieben,
tormuliert: „ In einem öffentlichen Gespräch sollen, angestoßen durch den Jjer.
vorliegenden Text, die vielschichtigen Fragestellungen, die Erfahrungen, die kon-
kreten Nöte un:! Bedrängnisse der Gesellschaft, die vielen Vorschläge ZuUur Verbes-

der Situation 72 006 Sprache kommen un:! diskutiert werden.“ Dıie Kırchen
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wollen eın fertiges Dokument vorlegen. Der Grundlagentext Ist, WwW1e€e der Sekre-
tar der Kommuissıon VJ, Elmar Remling, betont, VO vornhereın konzıpiert als
Impulspapıer. Das Redaktionsteam habe ıhn 1n diesem Sınn entworten. Der Text
se1 angewlesen auf die Diskussion. Er solle ZUur Diskussion anstofßen, die Diskus-
S10N heraustordern.

Was die Dauer des Diskussionsprozesses angeht, denken die Kırchenleitun-
SChH eın Jahr. Dieser Zeıitraum scheint ANSCMECSSCH, elne sachgerechte Aus-
einandersetzung mı1t den aufgewortenen Fragen un ıhre eingehende Beratung
ermöglichen. In vielen Instıtutionen un: Verbänden 1St INal da anderer Ansıcht
und ordert schon gleich Begınn die Verlängerung der Eıngabefrist für Stel-
lungnahmen.

Den Kırchenleitungen geht 6S darum, eıne Art Generaldebatte ber die WIrt-
schafttliche un soz1ale Lage 1ın Gang bringen. Und das isSt nıcht 1n der We1ise
möglıch, da{ß Bischöte gyegebenentalls VO ausgewählten Experten beraten all-
gyemeıne Normen verkünden, moralısche Zwischenrufe formulieren un! C1T1WAT-

tecN, da{ß alle sıch daran orlentlieren.
Dem Kirchenverständnis des Zweıten Vatikanischen Konzıls entsprechend,

formuliert Bischof Homeyer, MU: INan allen 1n der Kırche die Möglichkeit veben,
sıch der Debatte beteiligen. Dazu gyehört die Erfahrung der 1n den einzelnen
Sachbereichen engagıerten Christen, also der Basıs, ann die reflektierende Kom-
petenz der Theologen, iınsbesondere der Sozıalethiker, un! schliefßßlich die L el
Lungsverantwortun der Bischöte. Es yeht darum, dafß alle miıteinander 1Ns (Se-
spräch kommen, dem Evangelium un:! der Jjeweıiligen Problemlage ENISPrE-
chende Einsichten un Antworten tınden, die, weıl S1e VO allen 1n der Kırche
erarbeitet wurden, annn auch VO allen werden können.

Mıt dem Stichwort der Konzıilıiarıtät verbindet sıch, der Landesbischof VO

Berlin-Brandenburg, Wolifgang Huber, eiıne grundsätzlich andere Form kırchli-
cher Urteilsbildung. Zum Prinzıp der Konziliarıtät gyehört nıcht DE die Vorbere1-
Lung eıner kırchlichen Stellungnahme durch eiınen möglichst breıt angelegten Diıs-
kussionsprozeiß; aZ zahlt auch, da{ß das Ergebnis VO Gruppen un Gemeıinden
aufgenommen, rezıplert werden mMuUu ST mıt eıner lebendigen Rezeption un
Umsetzung kommt eıne derartıge Stellungnahme 4a1lSs Ziel

Reaktionen un Diskussionen

Auf Reaktionen A4US der Offentlichkeit braucht I1a  . nıcht ‘lArFen Die Tages-
PICSSC berichtet tolgenden Ta Kaum eine Bıstums- der Verbandszeıtung,
die nıcht umgehend den Konsultationsprozeis der Kırchen ZU 'Thema macht.
Papıer un! Prozeiß werden diskutiert un: kommentiert, Ontrovers un kon-
struktiv. Artikel 7A61 Inhalt des Diskussionspapiers sınd 1n der Folgezeıit SCHNAUSO
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aut der Wirtschafts- W1€ auft der Politikseite der Zeıtungen suchen. Schon bald
kommen auch die erstien schriftlich eingereichten Stellungnahmen.

Die öffentliche Meınung 1St, W as nıemanden 9 keineswegs einhellig.
Schon ber das Ansınnen der Kırche, ıhren Beıtrag den wırtschaftlich-sozialen
Problemen der Menschen leisten, denkt ILLE  m verschieden. Kirchen sollten die
christliche Erlösung verkünden, lıest INa  a 1n der einen Zeıtung; eın soz1alpoliti-
sches Engagement wiırd da eher außerhalb der eigentlich christlichen Botschaft
gesehen. Jetzt besinne sıch die Kırche auf ıhre ureigene Aufgabe un: Verantwor-
tung, schreıibht FT selben 'LThema die andere: 1er wırd die Zuständigkeit der Kır-
che 1mM wiırtschaftlich-sozialen Bereich verstanden als Dıiıenst Menschen,
der S1e verpflichtet sel. Dıie eınen sınd froh, 1U endlich A @) den Kırchen e1in offe-
1165 Wort ZAUT: soz1alen Lage hören, die anderen türchten, INa  - beuge sıch da als
Kırche doch weıt AaUus dem Fenster. Anmafsung und Eınmischung? der doch
Verpflichtung? Man 1St sıch da nıcht gallz eIn1g.

Yst recht gehen die Meınungen auseinander, WenNnn CS den Inhalt des |BERe
pulspapiers geht Dieses Papıer der Kırchen müf{fste Pflichtlektüre werden, loben
die eınen übertrieben negatıv se1 die wiırtschaftlich-soziale Sıtuation 1ın Deutsch-
and beschrieben, INa  > fühle sıch be] der Lektüre passagenweılse ach Bangladesh
VErSCLUZU kritisıeren die anderen; das Papıer leide, steht spater 1n eiıner Eıngabe,

eiıner „miserabıilıstischen“ Grundperspektive. Zu tromm se1l das Papıer,
wırd 1n Eıngaben kritisiert die biblische Grundlage tehle, un überhaupt sCe1
theologisch nıcht solıde tundıert, beklagen die anderen. (Suf lesbar se1 das Papıer.

die einen das Gegenteıl, nämli:ch schwer verständlıich, finden CS die
anderen.

Schnell werden die thematischen Lücken entdeckt, offengelegt un: diskutiert.
Vor allem da{fß die Sıtuation der Ta 1ın Gesellschaft un:! Wıirtschaft aum VOI-

kommt, wırd als eklatanter Mangel schart kritisiert. Bedauerlich se1 auch, da{fß die
Verantwortung der Kırchen als Arbeitgeber oder Immobilienbesitzer nıcht eut-
licher werde un:! ıhre Vorbildrolle 1n estimmten Bereichen, 1m Umgang mı1t
Fremden oder 1mM Bemühen tamılienfreundlichere Strukturen, nıcht O=-
chen werde.

In der Folge wiırd aber be] aller Meınungsverschiedenheit ber die Qualität
1n der Regel auf der Basıs des Impulspapiıers und innerhal der OTFrt vorgegebenen
Themenbreite diskutiert. So W ar 6S auch gedacht. Und aller Haken un!
Mängel scheint das Diskussionspapier das bewirken, W AS 88053  z erwartert
hat den Denkprozefß ANZUTFCSCN. Das Ergebnis Afßt sıch den Stellungnahmen
ablesen.

Wenn CS auch stimmen scheınt, da{fß sich die Idee, eiınem ökumenischen Kır-
chenwort eın Konsultationsverfahren vorzuschalten, 1m allgemeinen breiter Sar
stımmung erfreuen darf, be] der Beurteilung der Erfolgschancen gehen die Me1-
NUNgChH auseinander. Die eiınen gehen hoffnungsvoll davon AaUsS, da{ß längst nıcht
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19888  — dıe so7z1a| engagıerten Christen bereıit se1en, selbstbewufßt un kritisch Ver-
antwortiung mıtzuübernehmen un: Entscheidungen miıtzutragen; s1e erwartien
eine breıte Reaktion. Die Erwartung der Kırchen, weıte Kreıse, dl Kırchenferne,
anzusprechen, halten andere für überspannt. FEın Wort der Kırchen 7AORE WIrt-
schaftlichen un: soz1alen Sıtuation 1ın Deutschland, meınen S1€, se1 un! bleibe die
Sache interesslerter Insıder. Wer sıch nıcht ohnehin mı1t Fragen Kırche un:
Arbeit auseinandersetze, werde auch VO Konsultationsprozeiß mıt ziemlicher
Sıcherheit unberührt bleiben.

Jle hat INan eingeladen, sıch der Diskussion beteıiligen. ıne Grundsatz-
debatte soll ausgelöst werden. 400 01010 Exemplare der Diskussionsgrundlage sınd
verteılt worden: darüber hınaus 1St auch oft kopiert un 1n anderen Publikationen
vollständıg abgedruckt worden. Der Text wurde übersetzt 1Ns Englische, FranzöÖö-
sische, Spanische und Italienische. Schnell sınd alle Exemplare vergriffen.

Nun kommt C& auf die Rückmeldung Diese fällt unterschiedlich, insgesamt
aber, alle Unkenrutfte, durchaus zufriedenstellend AaUusSs Erstaunlich schnell
reagıeren die Akademıiıen un! die Verbände. Landauf, landab vergeht keine Woche
mehr, 1n der nıcht eingeladen wiırd Veranstaltungen. Nıcht RE kırchliche Instı-
tutionen, auch Gewerkschaften, Parteıen un polıtische Gruppierungen, Akade-
mıen un: Sozıalınstitute, Inıtıatıvgruppen un: Gesprächskreise nehmen den Pro-
ze{ß auf, tıragen ıhn selbst 1n der öffentlichen Diskussion weıter.

In den Bıstümern werden „Koordinierungsausschüsse“ und „Lenkungsgrup-
pen gegründet. S1e sollen mM1t der Planung VO Veranstaltungen un! Ma{fßnahmen
den Proze( unterstutzen un dem Austausch VO Erfahrung dienen. Die kırchli-
che Erwachsenenbildung iSt gehalten, Themen des Prozesses ın ıhr Programm
autzunehmen. Reterentenlisten werden erstellt, Gesprächskreise gebildet. Eın
ökumenisches Konsultationsnetz 1ST geknüpft worden, 1n dem Aktıviıtäten be-
stimmten Schwerpunktthemen unterstutzt un:! zusammengeführt werden.

Erstaunlich aktıv weıl weder VO den Kirchenleitungen och dem Diskussı1-
onspapıer direkt angesprochen sınd auch die Jungen Leute 1n den Kırchen.
Neben den 1n Verbänden organısıerten Jugendlichen sınd meılst die chüler, die
sıch 1mM Religionsunterricht mıiıt dem Konsultationsprozefß der Kırchen auselınan-
dersetzen. Be1l den eınen mündet die Arbeit 1mM Prüfungsthema Konsultationspro-
e{ beim Abitur. Andere ftormulieren eıne Stellungnahme der lassen sıch ANTC-

sCchH entsprechenden Projektarbeıiten. So Wagtl sıch eın Abıiıturkurs AaUS Rüssels-
eım 1n die gesellschaftliche Realıität des okalen Umtelds.

Es tehle noch, klagt INa  - zunächst 1ın manchen Regionen, die Basıs. Dıi1e (3@-
meınden müfßten engagıerter mıtwirken. S1e sollten stärker miıteinander 1Ns (38-
spräch kommen ber Themen, die dıe wirtschaftlich-soziale Sıtuation betreften.
S1e sollten sıch sens1ıbilisieren lassen für die da sıchtbar werdenden Probleme und
Herausforderungen. Die Zusammenhänge erkennen, da{ß ZAT Beıispıel die emoOo-
graphische Entwicklung MI1t der Famılienpolıitik tun hat, die Arbeıitslosigkeıit
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mıt AÄArmut un: MIt der Gestalt 1ISGLGT soz1ı1alen Sicherungssysteme 11-

hängt.
Im Februar 1995 meldert die Clearıng-Stelle der katholischen Kırche, eingerich-

tet 1m Katholisch-Sozialen Instıtut 1n Bad Honnef, da{fß sıch die Eıngaben OÖOrt
stapeln. Hunderte VO Stellungnahmen siınd eingegangen. Inzwischen beteiligen
sıch auch Gemeindegruppen, ökumenische Gruppen, Gesprächskreise und Prı-
Vatpersonen. Was S1e yeschrieben haben, wiırd 1er un iın der Clearıng-Stelle der
evangelıschen Kırche 1n Bochum autbereıtet un: zugänglich gemacht.

Der siıcher nıcht A4aUS der Luft gegriffenen Klage, das Diskussionspapier habe
den Weg ber die Schreibtische ın den meılisten Gemeıinden nıcht überstanden,
steht gegenüber, da{ß INa  - sıch gerade auf den höheren, hauptamtlichen Ebenen
1Intens1ıv miıt Papıer un: Proze{fß auseinandersetzt. Das belegt eın Blick 1n den Ver-
anstaltungskalender VO 1995 Hauptamtlıche Miıtarbeiter un:! Miıtarbeiterinnen
werden Studientagen eingeladen, sıch mıt dem Impulspapıer beschäfti-
SCH, Kırchenleitungen laden Gemeindeleitungen entsprechenden Fortbil-
dungswochen e1n, Bistumsleitungen un Dekanatskonferenzen lassen sıch regel-
mäfßig ber den Stand des Prozesses informieren, Landeskirchen und Diözesen
organısıeren Akademıietage. Bischöte diskutieren mıiıt Pfarrern ber die Möglıch-
keiten eınes entsprechenden Engagements 1n ıhren Gemeinden. Kırchenleitungen
und Kommıissi:onen beteiligen sıch mıiıt Stellungnahmen Prozef{f6ß. Instıtutionen
der Erwachsenenbildung, die die Dringlichkeit polıtisch-sozialer Bıldung
wIıssen, nehmen den Proze( engagıert ın ıhre Arbeit auf und tragen ıhn 1n dıe G&
meıinden un! ıhre Gruppen. Schon bald werden Arbeitshilfen entwickelt un!: ZUFT

Verfügung gestellt.

Dıalog mıt Politik un: Wıssenschaft

ber die Kırche hınaus sınd Diskussionspapier un: -prozeiß schnell 1ın die polıtıi-
sche Debatte geraten. Parteıen, Gewerkschaften, politische Verbände, Wırt-
schaftsverbände sehen sıch angesprochen un: reagleren. So o1bt CS 1m Februar
1995 eın Sondierungsgespräch mı1t dem hef des Bundeskanzleramts. Zuvor, 1m
Januar, hat schon eın Gespräch zwıschen dem nordrhein-westfälischen Kabıinett

Leıtung VO Mınısterpräsident Johannes Rau un!: den katholischen Bı-
schöfen un: evangelıschen Kırchenpräsidenten VO Nordrhein-Westfalen Stattge-
tunden. uch 1m Bundestag 1St der Konsultationsprozefß der Kıiırchen Gesprächs-
thema. Im Julı stehen Gespräche m1t dem Vorstand der DA  CGS un mıt dem DGB

Di1e PD-Bundesfraktion hat 1MmM Rahmen eiıner Sondersitzung FAG Gespräch
ber das Konsultationsvorhaben eingeladen. Am Februar 1996 treffen sıch auf
Eınladung der CD  e 1n onn Politiker un! Vertreter der Kırchen, mıteinan-
der 1Ns Gespräch kommen. Etliche Eıngaben kommen AaUus den Mınısterien
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un VO Politikern der 1mM Bundestag en Parteıen. Bundesmuinister AU-
ern sıch STA Grundlagentext, ebenso politische Führungskräfte verschiedener
Parteıen. Presse, Rundfunk un: Fernsehen berichten detailliert.

Wıchtig 1St den Kırchen natürlich auch die Resonanz AUS der Wıissenschaft. Die
Kırchen sehen 1n den Wissenschaftlern wichtige Partner bel der Vorbereıitung des
gemeınsamen Wortes. Die Wıissenschaftler tfolgen der Einladung. Wıissenschaftlıi-
che Beıträge 1ın Fachzeitschriften erscheinen oder werden 1n der Tagespresse VeI-

öffentlicht. So reaglert der Okonom Walter Hamm 1n der „Frankfurter Allgeme:i-
TieN Zeıtung“ MI1t eıner Wirtschaftsseite kritisch auft das Diskussionspapıier, der
Soz1ialethiker Friedhelm Hengsbach zıeht 1n der „Frankfurter Rundschau“ ganzZ-
seıt1g eıne „Zwischenbilanz“, der Theologe Theodor Herr kommentiert MI1t eiıner
Ser1e 1ın der „Deutschen JTagespost“ Papıer un Prozef(ß. Der Soz1ialethiker un!
Bischof Woligang Huber findet in eıner Eingabe posıtıve Worte für das Verfahren
des Konsultationsprozesses, das als „kleine Revolution“ empfindet, un! auch
für den Inhalt der Diskussionvorlage, die als „mMutie, Aklar“ un „weıterfüh-
rend“ beurteilt. Der katholische Pastoraltheologe Stefan Knobloch 1n der
KAB-Zeitschrift „Unser Dienst“ den Konsultationsprozeiß eın „pOSI1t1ves, emoOo-
kratisch-synodales Beispiel für die Zukunft der Kırche“.

In vielen Semi1inaren der Hochschulen werden Je ach Fakultät einzelne The-
IHE  w} des Diskussionspapiers Intens1ıv bearbeitet. Auf den JTagungen der wI1ssen-
schaftlichen Beiräte etlicher Verbände, Z Beispiel des Famıilienbundes der
Deutschen Katholiken, geht 1ın diesem Jahr den Konsultationsprozef. (Se-
sprächsforen laden Wissenschaftler eın ZAIT: Diskussion Themen des Konsulta-
t10NSprozesses. So finden 1n onnn dre1 Foyerabende der Jesuıten dem
Titel „Christliıche Fthik un politische Alltagsiragen“ Die schriftlichen Eingaben
ber Verlauf un Ergebnis dieser Veranstaltungen bereichern den Prozefß.

Am September 1995 diskutiert INa  . Papıer un Proze( 1n Bonn-Bad Godes-
berg auf eınem ‚Wıssenschaftlichen Forum , dem die beiden Kırchen eingela-
den hatten, weıl S1€, schreiben der Direktor des Soz1alwissenschaftlichen Instı-
LUTtS der EKD, Csunter Brakelmann, un: der Direktor der Katholischen Soz1al-
wissenschaftlichen Zentralstelle, Anton Rauscher, 1m Vorwort Z 306 spateren
Dokumentatıon dieser Tagung, großen Wert darauf legen, „dıe Meınungen un:!
die gesicherten Erkenntnisse der Wıssenschaftler, die sıch mı1t wirtschaftlichen
und soz1alen Problemstellungen befassen, kennenzulernen“ Was die Kirchen auf
diesem Kongrefß manche fassen ıh als den Höhepunkt des Dialogs mı1t der
Wissenschaft autf hören bekommen, 1St nıcht schmeichelhatt. Man rugt n:-
terstellungen un: Übertreibungen, rrtumer un:! Fehldiagnosen. Dıi1e Kırchen Z7e1-
CIl sıch der Kritik gegenüber aufgeschlossen un diskussionsbereıt. Anwesende
Vertreter der Medien greıten nachher 1n iıhren Kommentaren VOT allem die Kritik
des Vorsitzenden des Sachverständigenrats Zr Begutachtung der gesamtwirt-
schaftlichen Entwicklung auf
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Zwischenbilanz

Mıt dem Einsendeschlufß der Stellungnahmen 10 Februar 1996 GB die eıt
gekommen, eiıne Bılanz zıehen. Dazu haben die Kıirchen 1Ns Berliner Abgeord-
netenhaus eingeladen. Mehr als 400 Frauen und Männer haben diese Eınladung
ANSCHOMMCN, ıhnen auch Kepräsentanten AaUsSs Kırche un: Offentlichkeit,

der Ratsvorsitzende der Evangelischen Kırche 1n Deutschland Landesbischof
Klaus Engelhardt, der sıch pOSItLV überrascht zeıgte ber die orofße Resonanz des
Konsultationsprozesses ın der Offentlichkeit. Dıie Sprecher bekräftigen das Recht
auf Eınmischung der Kırchen 1n wırtschaftliche un: soz1ıale Angelegenheiten 1m
Interesse der Menschen. Den Weg der Konsultation erkennen die Beteiligten 1m
nachhinein auch als Mıttel, dem „enttäuschten un angeschlagenen Kirchenbe-
wußtsein“ begegnen. Miıt seınem Aufruf, sıch „mehr VO den Wunden der eıt
un: den gesellschaftlichen Herausforderungen beanspruchen“ lassen, nıcht
„eıne der wenıgen günstigen Stunden der gesellschaftlichen Auseinandersetzung
1mM ötffentlichen Gespräch“ VCIDaSSCH, GEALGE der Vorsitzende der Deutschen
Bischofskonferenz, Bischof arl Lehmann, starken Beitfall.

Es werden Arbeitsgruppen den tolgenden thematischen Bereichen angebo-
te  ='} ‚Arbeıit für alle wırtschaftliche und vesellschaftliche Herausforderungen
der Arbeıitslosigkeit“, „Uption für die Armen Spaltungen überwınden“, < Um:-
welt- un: Sozialverträglichkeit des Wırtschaftens“, „Solıdarıität un Gerechtigkeit
weltweıt“, „ Zukunft der Famılıie“, „Frauen 1n Wırtschaft un Gesellschaft“,
„Umbau des Soz1ialstaates 1m Proze( der europäıischen Eınıgung“ un:! „Anfragen

die Kırchen 1mM Kontext des Konsultationsprozesses“. Hıer wırd intens1v dis-
kutiert: die Ergebnisse werden In der Reihe „Gemeinsame Texte“ (Nr. veroöf-
fentlicht.

Der eigentliche Proze{(l der Konsultation hat 1n Berlin se1n vorläufiges Ende gC-
tunden. as Ziel scheint erreicht. „Der Weg 1St das Ziel“, heißt c5,. Der Pro-
ze{ß 1ST die Botschaft Die verschiedensten, auch ONnNtroversen Eiındrücke, Refle-
xıonen, Ideen un: Argumente 4US 2300 Stellungnahmen sınd vesammelt, zuelınan-
der 1n Beziehung gebracht un:! mıteinander konfrontiert worden. Darunter sınd,
W as wıederholt bezweiıftelt worden 1St, auch Eıngaben VO  e} Menschen, die VOIl der
wırtschaftlich-sozialen Lage betroffen sınd, gebündelt EIwa 1n den 1mM Bıstum
Aachen gesammelten „Lebensbildern“

Dıie Erwartungen sınd hoch Auf eIN deutliches Wort Aartet: INa  - ber schon
wıeder gehen da die Vorstellungen auseinander. Parteusch werde das Kirchenwort
se1n, hoffen die eınen. Auf keinen Fall dürte sıch eın Wort der Kırchen auft eıne
Seıite schlagen, mahnen die andern. Am besten, I1a  - würde, ein Vorschlag
die Kırchen, den Text abfassen, da{ß jede beteiligte Gruppe sıch „auf die Füße
getreten fühlt

Ortsbeschreibung oder Wegweıser? Politische Platzanweisung oder christliche
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Wegweıisung? Eın „prophetisch-utopisches Wort“ stellt sıch mancher VOTS; „ N1S10-
S  z für die Zukunft der postindustriellen Gesellschaft“. Nıcht Kezepte, sondern
Leitbilder werden gefordert. Phantasıen un: konkrete Vorschläge, W1€e WHHSCIG (Se-
sellschaft (und die „FEıne Welt“) gestaltet werden sollten, muüfßten CGS se1n. Das C
rade Gegenteıl se1 notwendig, bekommen S1€e VO anderer Seıite hören; auf 1C64-

lisıerbare Reformvorschläge komme CS A wolle INa  z als Kırche 1ın wirtschaft-
lıch-soz1ialen Fragen DC werden. Wıe ımmer das gemeınsame Wort
der Kırchen Zlr wirtschaftlichen un: soz1alen Lage 1n Deutschland“ aussehen
wiırd, jedentalls da trıfft e sıch 1U doch wıeder soll eın Wort se1N,
dem die Verantwortlichen 1n der Kırche, 1n Politik, Wirtschaft un: Offentlichkeit
nıcht vorbeigehen können.

Auswertung un Aufbereitung
Die Kirchenleitungen hatten UugESagLT, da{ß alle Eingaben der Offentlichkeit
ganglıch gemacht werden. Dıi1e beiden Informations- un:! Clearingstellen, nämlı:ch
das Sozi1alwissenschaftliche Instıtut der Evangelischen Kırche 1ın Deutsch-
and (Bochum) un das Katholisch-Soziale Institut KSI) der Erzdiözese öln
(Bad Honneft), beauftragt worden, die Eıngaben möglıchst kurzfristig ach
der Beendigung der Eingabephase veröffentlichen. In sehr intensıver orm
wurden die Eingaben bearbeıtet un ausgewertet.

Aus zeıitliıchen un: wirtschaftlichen Gründen entschieden sıch die Intorma-
t10NS- un: Clearıngstellen, die weıtere Bearbeıitung ach der Zwischenbilanz 1n
Berlin arbeitsteilig vorzunehmen. Das SWI erhielt den Auftrag, eınen „Reader“
Z Konsultationsprozeiß erarbeıten, während das KSI die Eingaben autf
RO autbereıiten sollte. Der „Reader“ wiırd eıne Auswahl VO wiıchtigen, typ1-
schen, autftallenden un: bemerkenswerten Texten enthalten, während die
RO mıiıt Lesehiltfen VOT allem die Eingaben dokumentieren soll

Die Autbereitung un! Veröffentlichung der Eıngaben ZU Konsultationspro-
zefß hat unabhängıg VO dem abschliefßenden Wort der Kırchen eıne eigenständıge
Bedeutung. Die Auswertung soll die Vorgehensweise ın der Bearbeitung der Fın-
gyaben Lransparecnt un:! zugleich die wichtigsten Aussagen un Perspektiven ach-
vollziehbar werden lassen. Unabhängı1g VO eıner wiıissenschaftlichen Dokumen-
tation, die och erfolgen mMu un sıcherlich mehr eıt 1n Anspruch nehmen
wird, yeht 6S 1ın der vorzulegenden Auswertung darum, alle Eıngaben 1n systema—
tischer orm erschließen.

Anstelle eines mehrere ausend Seıten umfassenden, gedruckten und relatıv
Ftellren Berichtsbands, hat . sıch entschlossen, alle Eıngaben auf einem
Medium, eıner D-R'  M, erfassen un:! vieltfältige Zugänge den Texten
ermöglıchen. Fur diejenıgen Leserinnen un: Leser, die nıcht ber das technısche
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Medium verfügen, biıeten die „Lesehilfen umfassenden UÜberblick un: GCLHE

Art Zusammenfassung der wichtigsten Aussagen
Die Speicherkapazıtät RO geSsTaALLEL nıcht 1L1UI die Textsuche ach

Autoren, Instıtutionen, Dokumentennummern Bundesländern Kapiteln und Bı-
belstellen, sondern auch C11NEC Volltextsuche S1e bjetet außerdem ungewöhn-
lichen Zugang den Eingaben ber ‚Atla der Gesellschaft C114 Sl
neller un:! eintacher Weg, UÜberblick ber die vierzehn Thementelder

Auf der RO $indet sıch och vieles Wıssenswerte 7A8 KON=-
sultationsprozeiß WI1C eLtwa CI Chronologie, Pressesplitter, Arbeitshilfen wich-
LSC Vorträage, Graphiken, aBANS umfangreıche Bıbliographie, die Diskussions-
grundlage (Impulstext), auch ı englischer, französıscher, spanıscher un: ıtalien1-
scher Übersetzung, die Dokumentatıon der „Berliner Konsultation“, das
Protokall d€S ‚Wıssenschaftlichen Kongresses” un dıe Arbeitshilte 116 der Deuf:-
schen Bischofskonferenz Schliefßßlich ann dıe RO auch als „normale“ Al-
dıo ZENULZL werden FEın Hörtunk Feature (51 Mınuten) vermuittelt C111l

fassendes Bıld VO Konsultationsprozeiß Originaltönen
iıne achtköpfige Redaktionskonferenz arbeitet SECIL Onaten

Textentwurt Dıie Intentionen der Eıngaben sollen darın enthalten SC11M Eın VIC1I-=-

undzwanzıgköpfiger Beırat berät o1ibt Anregungen, macht Formulierungsvor-
schläge, erarbeıtet Textpassagen Di1e mehrtach überarbeıitete Fassung Text-
entwurtfs wiırd September der Deutschen Bischofskonterenz un: Oktober
dem Rat der Evangelischen Kıiırche Deutschland vorgelegt Das WLLE Proze-
ere wiırd VO den Entscheidungen der beiden Kirchenleitungen abhängen die
auch WIC bereits be1 der Vorlage der Diskussionsgrundlage deutlich betont
wurde das Wort ıhrer Verantwortung veröffentlichen werden
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